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dürfte wo der Pag 287 veröffentlichte Artikel „De Velehradensi
COnVentu theologorum Gommereii Studiorum inter Oceidentem E
Orientem cupidorum“ finden. „Slavorum litterae theologicae“, die
jährlich vier bringen, ſeien allen denjenigen, welche die ſlaviſchen
theologiſchen Neuerſcheinungen näher kennen lernen wollen, beſtens empfohlen
ſie erſcheinen „Pragae Bohemorum“ „IU COmmissione archiepisco-
palis Offlein typographicae“.

Prag. Dr Rudolf Zhänél, Feldkurat.

D) ausländif che teratur
Ueber die franzöſiſche Literatur uim ahre 1907

LIV
Dietionaire de Theéologie catholique, publié 80

12 direction de L'abbé Mangenot. Paris, Letouzey Et
Am g- (Preis jede eftes Fr.)

Von ieſem großen erke, von dem chon wiederholt die ede war, ET

ſchienen IWm Jahre 1907 die efte 21  * 2  „ 2

＋ 2 (3 Bd.) 2208 Kolumnen.
Die franzöſiſchen Rezenſenten ſind wieder voll des Lobes über  1* die Arbeiten

dieſes Bandes Als beſonders erwähnenswerte Ttitte werden bezeichnet: De 14
conscience (vom Gewiſſen), cCOutume (Gewohnheit), Co0pération (Mitwirken),
cCréateur (Schöpfer), COnfirmation (Firmung), die verſchiedenen Häreſien und
Konzilien, die Geſchi der Stadt und der ＋ von Konſtantinopel U.
u bedauern ſei E en ſie daß, un die Arbeit nicht chneller rts
gehe, kein derſelben abzuſehen ſei

Thé6odore de Rive. Vingt eing AIIS de VIe
tholique. EXPGriences E Observations. (2⁵ ahre atho
liſchen Lebens.

280 S. Erfahrungen und Beobachtungen.) Paris, Plon LXXXVII.

Herr de la Rive, mnem alten, hochangeſehenen Geſchlechte entſproſſen, hat inſeinem Buche, das CETL vor ehn ahren veröffentlichte, „Von Genf NA Rom

7⁴ auf
rührende und zuglei reizende Weiſe die Kämpfe geſchildert, 5 eſtehen
atte, Aum ur Ahrhet gelangen, ſowie die Freude und den inneren Frieden,
den CL empfand, ſoba eln Kind der katholiſchen Kirche Dar Womöglich noch
chöner und ergreifender Tzah ETL Uuns m vorliegender Schrift, was mnm
9—  ahren, die um cil auf Reiſen un verſchiedenen katholiſchen Ländern FU⸗
gebracht hat, erfahren und beobachtet habe Er aßt Asſelbe in acht QApiteln
zuſammen, nämlich Von der Autorität der 431 und von der Unfehlbarkeit
68 Papſtes, von der Hölle, Fegfeuer und von den Gebeten für die Ver
ſtorbenen, von der onhei der Liturgie und des äußeren Kultus,
inneren Kult, von den Gefühlen der Gleichheit und Brüderlichkeit, Früchte
de katholi  en ogmas und Kultus, von der Gemeinſcha der Heiligen, von
den Reliquien und Bildern, von der Verehrun⸗ der ſeligſten Jungfrau und
de heiligſten Herzens eſu und de Altarsſakramentes, von der Beicht und
von der Vorbereitung

Es i dies alles vielbeſprochene emata; ſie werden aber
Verfaſſer auf ene Neue, anregende, beſtärkende eiſe Oft werden

ohne alle Bitterkeit undVergleiche mit dem Proteſtantismus angeſtellt, edo
Polemik Die Herzensgüte des Verfaſſers iſt jeder Feindſeligkeit unzugänglich.
Herr de La ve egreift, daß viele ſeinen Enthuſiasmus weder illigen noch
begreifen. .  2 werde, glaubt eu, auch bei vielen Katholiken der Fall ſein, welche
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das U hatten, Kindheit an Glieder der katholiſchen 1 ſein. Es ver⸗
6 ſich da te bei anderen Gütern (Geſundheit, Talente, Vermögen U W.,
die man erſt wahrhaft chätzen lerne, man ſie entbehrt. Wer aber da
Glück, ein Olt. ſein, ernſtlich überlege, werde ihm beiſtimmen.

Frémont ('abbé Georges). Les prineipes 0u 68821 8U.

1e probléème des destinées de 'homme (Die Grundſätze oder
Verſuch (ẽ-nterſuchung) über die Beſtimmung des Menſchen.) Paris, Blond

Bd X. 392
D  V  0 die früheren Bände dieſes großen apologetiſchen Werkes hier beſprochen

vurden, muß auch der im 0  ahre 1907 erſchienene Band wenigſtens angezeigt
werden. erſelbe ande Papſttum und den Dogmen der1 Er beſitzt
die leichen Vorzüge Wie ſeine Vorgänger. Gründlichkeit, Gelehrſamkeit, chwung
volle Sprache, Liebe Jur ahrhei und eifrige Bekämpfung de  8 Irrtums. Daher
wir da CU neuerdings von Rezenſenten und oſen empfohlen

Cabrol (Dom Fernand Les origines litur—
giques. (Die Anfänge der Liturgie.) Paris, Letouzey. VII, 373 G

In ſehr inſtruktives Buch! enthält Vorträge, E der gelehrte
Benediktiner Cabrol im V  ahre 1905 der katholiſchen Univerſität m Paris
gehalten hat — Schrift Umfſa acht Kapitel Die Aeſthetik In der Liturgie,
2 die Liturgie Standpunkt der Wiſſenſchaft, die liturgiſchen Anfänge,

die Kompoſition der Liturgie, der iturgiſche Stil und die liturgiſchen Fa⸗
milien, die eſſe, die Taufe, die Karwoche und der Urſprung des litur
giſchen Jahres Dazu kommen noch mehrere appendices. ˙ Bemerkungen
den liturgiſchen Dokumenten, die erſten Kalenden des V  —6——  anuars, die mozarabiſche
Liturgie und der liber ordinum, die Anfänge der Meſſe und der römiſche Kanon.
Wir können hier begreiflich nicht un die einzelnen Abhandlungen näher eingehen.
Es ſei noch bemerkt, daß die Darſtellung ſehr lar und zugleich begeiſternd iſt

Leclereq (Dom. K.). Manuel d'archéologie Ehrétienne
depuis les origines jusqu'au huitieme 8166le. Handbuch
der chriſtlichen Archäologie von den Anfängen bis achten Jahrhundert.)
Paris, Letouzey. g9*. Bde 890 und 682

Der Benediktiner Leclereg hat un der Tat ein Benediktiner-Wert geſchaffen.
Mit Bienenfleiß, mit großer Gelehrſamkeit, Geſchichtskenntnis und mit ſeltenem
uſtſinn und Forſcherſcharfſinn hat CL da  8 zerſtreute Material geſammelt, e·
ordnet, verwertet, E auch die neueſten Forſchungen

der Einleitung erhalten wir die Geſchichte, Chronologie, Topographie,
die literariſchen Quellen Ur die chriſtliche Archäologie und 5

*＋ (wie der Ue.
N vom Anfang bis um achten Jahrhundert. Sodann folgt ein Wörterbuch
der techniſchen Ausdrücke Nachher erfahren wir, welchen Einfluß die jüdiſche
Kunſt, die aſſi un und andere Kunſtgattungen auf die chriſtliche Kunſt
ausgeũ haben Hierauf I der Verfaſſer eingehend die Katakomben, die
Friedhöfe, die verſchiedenen ebäude, welche erbaut wurden, (bor der geſamtenTche der Friede zuteil wurde. Der 23—  6 ꝗ2

and chließt mit einem Anhang, n
dem die Altertümer nach den verſchiedenen Ländern und Provinzen vorgeführt
werden. Der zweite Band handelt von den einzelnen Künſten, Architektur, Malerei,
Moſaik, Bi  Queret (Statuen und Basrelie Elfenbein⸗, Gold Emailarbeiten,Medaillen, Miniaturen U. Die ranzöſiſchen Rezenſenten penden dem erte
C5 Lob und 5 eine hervorragende, ſehr verdienſtvolle Leiſtung. Daß
ſie aber bald Iin dieſem, bald n jenem Punkte eine abweichende Anſicht aben,iſt ſelbſtverſtändlich.

Jubaru (Florian). —V2 Sainte Agnése, vierge E IIAT=;

bVTE de 12 016E Nomentana d'apreés de nouvelles TOGV
Cherches. Die heilige gnes, Jungfrau und Märtyrin der Straße
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Nomentana nach neuen Forſchungen.) Paris, Dumoulin. XI, 364 S.
173 Photographien. Preis Fr
— heilige Agnes, Jungfrau und Märtyrin der römiſchen VIA Nomen—

tana, hat viel Anziehendes, Bewunderungswürdiges, Pie kaum eine andere
eilt Der Heroismus der erſt 13 Jahre 0  en, vornehmen, reichen Jungfrau,welche mit Freuden die Marterſtätte betritt, hat für eine dle Seele twas Be
geiſterndes, Hinreißendes. Deshalb iſt ſie auch ſeit dem vierten Jahrhundert eine
der popu

ſt Heiligen Roms, 14, der Chriſtenheit. V.  *  hre Verehrung erhieltnoch un allen Ländern einen Aufſchwung durch die klaſſiſche Arheit des
Kardinals Wiſeman, deſſen hiſtoriſcher Roman „Fabiola“ m alle Sprachen der
Welt überſetzt wurde. D  V  och, ſagt der Verfaſſer des oben angekündigten Werkes,iſt die ſchlichte Darſtellung der Urtktunden noch ETL reifender. e Hauptquellendes V  dubaru ind der eilige Ambroſius und der heilige apf Damaſus.Beſonders gelobt ird QNn der Schrift der Scharfſinn, mit welchem das HiſtoriſcheLeuzendenhaften ausgeſchieden und enne andere gnes, die ſpäter lehte und
die nicht jung ſtarb, von unſerer heiligen Agnes losgeſchält ird D zeigt ſich ſorecht der Scharfſinn und die Gelehrſamkeit des Verfaſſers Die vielen und chönenIlluſtrationen machen das Werk einem Prachtwerk. Sie ind Aber nicht bloßſchön, ondern auch belehrend Uun. erklärend.

Marty (André). L'histoire de Jeanne d' Are d'aprésles documents originaux Et les OEUVTES Art du XVieme
XIXIieme 816cle. Cent facsimilés des manuserits, de

minliatures, EStampes,; tableaux, tat Ues E (Geſchichte der
Johanna von Are nach den Originaldokumenten und den Kunſtwerken vom

bis zum Jahrhundert. Mit 100 Fakſimiles von Handſchriften, Minia⸗
Uren, Gemälden, Statuen Paris. Marty. 9r Preis 100 Fr

Für zwei Themata ind die Franzoſen unermüdli um Arbeiten und Uun
erſchöpflich um Geldſpenden E iſt die Jungfrau von Orleans und ApoleonC Verfaſſer zugleich Verleger) dieſes Prachtwerke hat beſondere orgfaverwendet, daß alle Dokumente, überhau alles mn Schrift und mit mög⸗lichſter Genauigkeit wiedergegeben werde Dadurch ichnet ſich auch un der Tat
dieſes erk vor allen Qus, welche den gleichen Sto behandeln. Dieſe ängſtlicheGenauigkeit erſtreckt ich auch auf die Kunſtgegenſtände. Das Werk ſelbſt ümfaßtvier Teile Der Verfaſſer will Uun. die Heldenjungfrau vorführen, wie ſie war
vor ihrer Berufung, ſodann childert ſie In ihrem Wirken, ierauf ihr Qr·
tyrium, legli teilt un. mit, as die Mit und Nachwelt, ihre Freundeund Feinde während vier Jahrhunderten UÜUber ſie Urteilten, Uun. 3zwar ſowohlmn Wort Uun Tat (Bildern, Statuen 2c.), aber auch Karikaturen UV ETLTTL
Marty erweiſt ſich mn ieſem Werke Q vollendeter Geſchi

orſ

er und ſchreiber,aAls Meiſter un der Begründung un in der Darſtellung. Nicht weniger ner⸗
kennung und Lob verdient als Kunſtkenner von ſeltener Begabung. Der be
rühmte Schri  E  er hat eine des vorzüglichen Werkes würdige, enſavorzügliche Einleitung geſchrieben.

Canonge (Général) JZeanne d'Are guerriére. (Johanna
von Are als Kriegerin.) Paris, Nouvelle IÜbrairie nationale. Illuſtriert.

iſt gewiß intereſſant, 3u vernehmen, was ein Fachmann, ern ehe⸗maliger Profeſſor an der Heole de guerre, ein General, über die Leiſtungender Jungfrau von Orleans als Feldherrin chreibt Bisher vurden beinahe Nur
Theologen itb ſie vernommen, obſchon ihre Wirkſamkei n den Jahren 1429
und 1430 eigentlich einne militäriſche, die eines Feldherrn, war Die glänzendenErfolge bei Orleans, der eldzug an der Loire, dann die Tfolge bei Trémoille,Regnaut, Chartres, Troyes, Saint⸗Pierre de Moutiers 2 ind ihr Verdienſt.Wenn anderswo Niederlagen erlitten wurden, ind ſie der Eiferſucht und Feigheitder königlichen dte Uund der unbegreiflichen Gleichgültigkeit des Königs ſelbſt

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. III. 1908.



644

zuzuſchreiben. en Höflingen gelang auch, — bewirken, daß die Helden⸗
Jungfrau, nachdem ſie durch (onate Großes, Unerhörtes geleiſtet hatte,
einfach auf die Seite ge  oben wurde

Johanna efolgte chon die gleichen Kriegsregeln Pie päter Napoleon.
Vor allen tellte ſie Disziplin IR Heere her; das geſchah beſonders bei Blois
Sie hielt auf renge Manneszucht und ließ die Weihsperſonen Aus dem Lager
entfernen. Johanna immer für die enſive; ſie den rundſatz, Siegen
iſt Vorwärtsſchreiten! Daher kam ihre Kühnheit, ihre unwiderſtehliche Energie.
eit dem Einzug m Orleans wo ſie nichts mehr von der Defenſive wiſſen
Im Sturme ging ſie auf die Burgen der Engländer 1os Ferner Uchte Johanna,
wie alle tüchtigen Feldherren, die Siege auszunützen und 5  Wwar unverzüglich,

dem Feinde keine Zeit laſſen, ſich 3u ſammeln Daher wollte ſie von
einem Waffenſtillſtand gewöhnlich nichts wiſſen Sie emne möglichſt ſtarke
Armee ins SI.  Feld 3u führen, den Feind aber womöglich geteilt 3u überfallen. S0
wich ſie bei Orleans der Hlach nit der ganzen engliſchen Armee, welche der
ihrigen überlegen war, aus Sobald aber ein Teil derſelben abgezogen war,
berſte ſie die Verbleibenden und brachte ihnen eine große Niederlage bei

Nun fragt eS ich,‚ Ote var 5 möglich, daß eimn 17jähriges Landmädchen
ohne alle Bildung ſo Großes leiſten konnte? Der Verfaſſer iſt der Anſicht, daß
weder perſönlicher Ut, noch Patriotismus, noch außerordentliche ughei zur
Löſung des Rätſels hinreichen, wie viele Geſchichtſchreiber annehmen. General
Canonge widerlegt all' dieſe Löſungen und nimmt entſchieden eine höhere Be⸗
rufung und Inſpiration Er glaubt, ihre großen Erfolge ſeien enne Vergeltung
des Himmels für die Opfer, welche Frankreich bei den Kreuzzügen 5  ul Befreiung
de heiligen Grabes gebracht habe

Aiminjon (Eierreh. L'enseignement, 12 doetrine E1
12 VIE dans Les Universités muselmannes d' Egypte. (Der
Unterricht, die Lehre und das Leben den muſelmanniſchen Univerſitäten
mn Aegypten.) Paris, Alean XXI, 274

Der Verfaſſer dieſer für die Kulturhiſtoriker intereſſanten Schrift
iſt Profeſſor An der Ule des Khedivs mnm Kairo für Recht Wir erfahren aus
dieſer Schrift, daß es m gan Eeg ünf muſelmänniſche Univerſitäten gibt
An denſelben unterrichten 395 Profeſſoren ungefähr 15.000 — 16.00 Studenten
ſind ihre Hörer Die weitaus bedeutendſte Univerſität iſt die von El⸗

Azhar un
Kairo. Sie allein wird gewöhnlich von Studenten beſucht, welche RAus
allen Ländern der islamiſchen elt 3u dieſem Born der Weisheit herbeiſtrömen.
Die Univerſität El⸗Azhar genießt un der ganzen Elt bei Allen Mohamedanern
das größte Anſehen. (CV Mittelpunkt Aller Disziplinen und E recht der Brenn⸗
punkt erſelben iſt der Koran. Der Koran enthält für ſie, was Glauben und
Sitten anbelangt, ſowie auch das Zivilrecht. Alle 11 ſogenannte Wiſſenſchaften
beſchäftigen und eziehen ſich direkt oder indirekt auf ihn Dieſer wird, geſtützt
auf die Tradition, nach allen Richtungen erklärt und kommentiert. Da aber dieſer
Unterricht für die heutige Zeit nicht genügt, ind für einzelne Wiſſenſchaften noch
beſondere Schulen errichtet und Fachlehrer angeſtellt. An dem eigentlichen (alten)
ehrplan der Univerſitäten darf jedo nicht  8 geändert werden Das verlangt
ſogar ein meuer Tlaß des Khedivs

PatouX Pabbé) Le Socialisme. (Der Sozialismus.) Paris,
Savaréte. 205 O

nter den vielen Büchern, groß und klein, welche un letzter Zeit über den
Sozialismus erſchienen ſind, iſt wohl die Schrift des Abbé Patoux eine der
beſten und lehrreichſten. Er bietet uns nämlich eine Geſ des Sozialismus.
Wir erfahren deſſen Urſprung, die erſten Anhänger und Verteidiger desſelben
werden vorgeführt. Sodann werden ſeine mannigfachen Erſcheinungen und Aus
bildungen beſprochen Beſond CTe Aufmerkſamkei ird ſelbſtverſtändlich den emen
von Laſſalle, Karl arx und Schäfle gewidmet; ſie werden gründlit behandelt
Uund deren Nfu  en ausführlich angefü
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Die Widerlegung all' dieſer utopiſtiſchen Syſteme iſt natürlich die aupt⸗
aufgabe der Schrift Gewöhnlich beruht die Refutatio auf philoſophiſchen Gründen;
An dieſe lezen ſich dann noch An, dem gewöhnlichen Leben des
—— und der geſunden Vernunft desſelben entnommen ſind Letztere ind 10
oft wirkſamer al die ein theoretiſchen. Die Schrift iſt beſonders für Konferenz⸗
edner von Bedeutung. Viele prechen Sozialismus, ohne deſſen Geſchi
zIu kennen. Hier erhalten ſie darüber Ufſt

u und zugleich vortreffliche Argu
mente ur Widerlegung der einzelnen Irrtümer.

Laminne (Jacques, Professeur St Chanoine). 2 philo—
sophie de 1If²'Inconnaissable, 12 TPThéorie de HEVvolution.
Htudes eritique SUu 1Les „Premiers Prineipes“ de Her
bert Speneer. (Die Philoſophie des Unerkennbaren, die Theorie der
Evolution. Kritiſche Studien über die „Erſten Prinzipien“ von Herbert
Speneer. Bruxelles. Devit — 488—

Für Philoſophen und Freunde der Philoſophie werden ſich II
auch Unter den Leſern dieſer Zeitſchrift efinden iſt das angezeigte erk von
großer Bedeutung. Dasſelbe findet auch m den Fachkreiſen Frankreichs allgemein
Anerkennung. Der Verfaſſer, J Laminne, iſt Domherr und vieljähriger Pro
feſſor der Philoſophie der katholi  en Univerſität 3 Löwen In das Nähere
der einzelnen Auseinanderſetzungen, Widerlegungen önnen wir hier unmöglich
eingehen. Wir wollen Nur wegleitend andeuten Herr Laminne iſt der Anſicht
(welche auch begründet), daß die Syſteme über das „Unerkennbare“ und das
über die „Evolution“ nicht imn einem inneren Zuſammenhang ſtehen. Mit der
Verurteilung des erſten ſei das zweite noch nicht verurteilt. Der Verfaſſer etam
entſchieden das erſte, iſt Aber der Anſicht, die Evolutionstheorie enthalte viel
Lehrreiches und Brauchbares

Salzburg. N af, Prof
Luther et le Luthéranisme. Rindes de PSychologie et

d' histoire religieuse PAT 24 I. Doeteur théologie,
Professeur de Dogme. Préfacee de Mgr Baudrillart, Recteur de
EInstitut Catholique de Paris. Paris, Librairie Blond OCie 908
12 XXVI. 387

Nicht erne Lutherbiographie, ſondern Studien 3u Luthers Pſychologie egt
un der Verfaſſer mn dieſem Werke vor Das Seelenleben und der innere Ent⸗
wicklungsgang des Mannes, welcher, die ſeit langer Zeit geſchaffenen Mißſtände
ausnützend, die Einheit der abendländiſchen Chriſtenheit ru zerriſſen,
beanſprucht allgemeines Intereſſe auch bei jenen, die nicht unmittelbar Unter den
Folgen der unſeligen altung leiden Aben. Der Verfaſſer löſt ſeine Ufgabe
Iun Anſchluß die Arbeiten deutſcher katholiſcher Hiſtoriker wie Döl⸗
linger, 50

anſſen, Paulus und vor allen Deni Le; 14, CTL at * zur
Aufgabe gemacht, ſeine Landsleute mit den geſ icherten Reſultaten von enifle
Lutherforſchung bekannt EN.

In einer einleitenden Abhandlung beſpri Criſtiani die Vorboten des
nahenden Sturmes, die Korruption des Klerus Uun den jüngeren eutſchen Huma⸗
nismus Der tiefwurzelnde Widerwille der Deutſchen das uriale Abgaben—
weſen, der ſeit jeher beſtanden und on Unter den vorhergehenden Pontifikaten
mn bedenklicher Weiſe ſich geäußert hatte, ollte dieſer ebenfa erwähnt
und gewürdigt werden (vgl jetzt Paſtor, Geſchichte der Päpſte 1 —5 222
Von den zehn Studien be  äftigen ſich die erſten neun mit Luther, die
mit den Folgeerſcheinungen ſeines Auftretens und ſeiner Predigt, dem allgemeinen
Niedergang des religiöſen und ſittlichen Lehens. Bei Luther ird zuerſt nach dem
rſprung ſeines Zentraldogmas, der ehre von der Rechtfertigung aus dem
Glauben allein, gefor die auf Luthers Ausſage nach beruhende Legende

42*
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von ſeinem inneren Entwicklungsgang verworfen und die Schwankungen und
Widerſprüche m der ertung der guten Werke und thre Verhältniſſes zum
Glauben aufgedeckt (1 und Abhandlung). eitere vier Abhandlungen beſprechen
die Heftigkeit der Sprache Luthers, ſein Verhalten gegenüber dem Geſetze der

einen Glauben an die 9  1 Sendung und die ihn quälendenWahrhaftigkeit, —
Zweifel, ſowie die dämoniſchen Anfechtungen, enen CT ſich ausgeſetzt laubte. Die
ſiebente Studie behandelt V  *  uthers ehre Über Jungfräulichkeit und Eheſtand und
ſchließt mit einer Auseinanderſetzung mit 0  E, Ritſchl und Harnack über das
atholiſche Lebensideal. Die achte Abhandlung legt Luthers ehre von 10. und
Staat dar, die neunte udlich V Luthers Anſicht über das Wunder Als,
Kriterium der göttlichen Sendung und die angeblichen Wunder Luthers.

Der Verfaſſer benützt, wie chon bemerkt, Denifles Forſchungen mn QAus⸗
giebigſter Weiſe; un der ſiebenten V  V  andlung hat CTL ihm elbſt das Tempera
mentvolle der Sprache abgelauſcht. Die Lektüre des iſt belehrend, wenn
gleich 5 keine Reſultate bietet. Von den neueſten deutſchen Arbeiten vermißt
an Griſars Abhandlun „Luther gegenüber emM Geſetze der ahr
haftigkeit“ (Zeitſchrift für katholiſche Theologie 2 417—444) und vor
allem ſeinen Vortrag auf der Generalverſammlung der Görres

Geſellſchaft Iin
München 1905 „Göttliche Sendung, dämoniſche Anfeindung“ Jahresbericht für
das ahr S 30— 45), welcher der fünften und E  en Abhandlung ſehr
zugute gekommen wäre Desgleichen hätten Griſars Arbeiten un der Literariſchen
Beilage der Kölner Volkszeitung 1903 und dem Verfaſſer ienlich ſein
können eit Audins dreibändigem Werke (Pari iſt un Frankreich
nichts Umfangreicheres über Luther erſchienen, weshalb da  S erk Criſtianis mit
Intereſſe aufgenommen verden dürfte.

Wind

Feiſtritz (Steiermark) Dr N Lukman.

Ueueſte Bewilligungen oder Entſcheidungen In ll  en
der Ablüſſe

Von Franz Beringer , Konſultor der heiligen Kongregation der Abläſſe

Die Beichte zur Gewinnung eines bollkommenen Ab
laſſes kann nfolge eines ndu der eiligen Ablaßkongregation
vom 11 März 1908 m Zukunft nicht bloß einen, ſondern ſchon zwei Tage
vor jenem Tag oder Feſt abgelegt werden, für welches der Ablaß ewilligt
iſt Ja, enn S ſich einen vollkommenen Ablaß handelt, welcher

gleichen Tage tOties quoties gewonnen werden kann, ſo dürfen die
Gläubigen ſchon einem der drei vorhergehenden Tage zur Beichte gehen.
Die Kommunion kann, te bisher, immer ſchon N Tage vor dem aßtag
ſtattfinden; aber die übrigen Bedingungen, bie Kirchenbeſuch und Gebet
nach der Meinung des Papſtes, müſſen QAnl Tage ſelbſt erfüllt werden, für
welchen der Ablaß bewilligt iſt, oder wenigſtens von der erſten Veſper d
Wie dies bei Feſttagen gewöhnlich geſtattet ird Acta Sed
XLI, 359

Es iſt amit den Bei  ätern eine bedeutende Erleichterung geboten,
namentlich für mancherlei eſte, we  e die Gläubigen zum mpfang
der eiligen Sakramente benützen leſe können jetzt die zwei oder drei
vollen Tage vor dieſen Feſten chon zum Beichten ommen. Aber auch für
andere für die ech aloyſianiſchen Sonntage, gilt nun


